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Kunst als Resakralisierung

Jannıs Kounellis 1n der Kırche San Agustin, Mexıko-Stadt, 1mM Jahr 2000

1936 iın Griechenland geboren, ebt Jannıs Kounekellıs se1lt Begınn se1lnes Kunststu-
diums der „AÄccademia d belle Akdi 956 1ın Rom Hıer nımmt zunächst
dem allgemeinen Autbruch der Kunst 1n Italıen teıl, die sıch ın den 600er Jahren
locker die Bewegung der „Ärte Povera“ schart. Ihr Kennzeıichen 1st der WEe1-
tel den überkommenen Formen der Kunst und der entschiedene Bruch mMI1t iıh-
1LICI1L. Frü erweckte der Junge Grieche m1t seınen Arbeıten iınternatıional eiıne 1N-
teressierte Aufmerksamkeit. Heute zahlt GT ohne 7Zweıtel den anerkanntesten
Malern und Bildhauern Europas.

Fur Kounellis konzentriert sıch der Konflikt mMI1t der damals vaängıgen Kunst
VE allem 1mM Bıld Er sıeht diese Gattung iıhrer kreativen un treimachenden
Kräfte beraubt un 1m Stil eıner Überfremdung ZUTr „gleichmacherischen Bebilde-
rungs-Kultur“ und ZUAT: Ware verkommen. Obwohl dıe CNS gewordenen Gren-
Z der Malerei demonstratıv verläfst, versteht sıch 1m Kern weıterhin als Maler,
der Bılder produziert: ATch bın eın Maler, ür mich 1St die Malereıi eıne konstante
Sache, 1aber 1C 111 eıne Dramatık der Malereiı,; und das wırd durch die Tatsache

cvegeben, da ıch S1E ständıg 1n rage stelle und S1e dadurch gleichzeıt1ıg öffne

Der Raum als zentrale Kategorı1e
Dramuatık un: Offnung sınd dıe beıden Prinzipien; die GL 1n seiınem künstleri-
schen Schaften als Maler verfolgt. Die Verbundenheıit MI1t der klassıschen Kultur
se1nes Landes, iınsbesondere des Anspruchs der Ikone, Fenster für eıne andere
Welt se1N, und gleichzeıt1ıg die Auseinandersetzung mıiıt iıhrer Infragestellung
1m östlichen W1€ 1mM westlichen Bılderstreıit, 1ef5 ıhn daran testhalten, da{fß E1n Biıld
mehr 1ST als 11UT eın ıllustratıves Objekt der Wand In diesem Spannungsfeld
werden se1it den trühen Tagen der Kunst Weltbilder kreiert. Im Biılderschaftften
liegt die Teilhabe des Künstlers der Gesellschaft. Hıer 1St der Ort, se1lit
Begınn der Moderne se1ıne Formerfindungen nıederlegt. So hıltt er, Vorstellungen
ber dıie Welt weıterzuentwickeln und ıhre Zukunft mıtzugestalten.

So W1€ Joseph Beuys davon spricht, da{fß der Fehler des Künstlers darın
bestehe, sıch Keilrahmen und Olfarbe besorgen, reflektiert auch Kounellis
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ber Fragen ach Ausbruchsmöglichkeiten. Zusammen mı1t vielen Freunden 1n
Europa un: Nordamerika versucht CI} die überkommenen Grenzen der Kunst

Das EYrSTE, W as ENLErFCNZtT, 1St die Bildfläche, also den Rahmen
und damıiıt den durch ıh abgesteckten Raum mıtsamt selnen verengten un VeI-

engenden Raumvorstellungen. Im Anschlufß ada un:! Robert Rauschenbergentwıckelt anderem Zahlen- un Buchstabenbilder, die W1€ bewegtdurchlaufende Zeichen VO der einen offenen Seılite 1n die andere hıinüberweisen.
Der Raum sollte ‚ irel werden, „sehr 1e] orößer als das Bıld selbst“ ?, Wr selne
Devıse. Es WAar Jackson Pollock, der ıhm die Dımensionen dieser Räum-
iıchkeit eröttnete. Im Bıld stehend, erarbeıtete sıch se1ın Bild un! erschlo{fß$
sıch zugleıch den Raum der Welt, „denn dıe aut dem Fufßboden ausgebreıtete
Leinwand War 1mM Raum des UnıLınversums enthalten W1€ die Sandmalerei der In-
108  CC

Der 7zweıte Impuls dieser SIEMNEUHETTEN Malerei WAarTr der Verzicht aut alles, W as
Malerei erinnerte. Kounellıis ıng 1er och weıter als selinerzeıt der Öösterreicht-
sche Maler Arnult Raıner, der 1n den 600er Jahren die Devıse verkündete: „Male-
rel, u  > die Malerei verlassen!“ > Wiährend Raıner 1m Gestus des Malens VCI=-

blieb, brach Kounellis mıiıt iıhren iufßeren Erscheinungsformen vollends. Biılder 1m
klassıschen Sınn malen, hielt 1mM Pathos des Biılderverbots ür geradezu 1TI1Ce1-
laubt Für ıh 1STt diese Tradıtion Z Ende vgekommen Dıie Radıkalität dieses
Bruchs zeıgt sıch 1ın den Materıalıen, mMI1t denen Kounellis selne Bılder eNLTt-
wiırtt. Er arbeitet mıiı1t Kohle un! Steinen, miıt Eısen, Blei un:! Holz, Baumweolle
un: Kaffee, Kakteen, Vögeln un: Pferden, (3as un Feuer un ımmer wıeder
dıe rohe Leinwand, die VO den Biıldern befreit un die dann VOT allem 1n den
Sicken eine Konstante 1n seiner spateren Arbeıt wırd Al diese Elemente HS
CIl den herkömmlichen Begriff der Malereı. In diesen Materıialien zeıgt sıch
gleich eıne gesellschaftlich-politisch verstandene Modernität: Kunst, die AaUS dem
Engagement, nıcht A4aUS dem Sti] lebt,; AaUS ıhrer Wırkung ebenso W1€ AaUsSs ihrer
Kreatıvıtät. Diese Bilder werden ın ihrer Fähigkeit, den Betrachter berühren
un seıne eıgene Aktıvıtät ANZUFCLCNH, real S1e sollen dem inneren Sınn der alten
Bılder entsprechen, U1n 1mM Betrachter ber die Siınne und die Empfindungen „1N-
Her Bılder“ hervorzurufen: „Wenn du eınen Zentner Kohle 1n die Ecke eınes
Raumes stellst, MI1t seinem sıchtbaren Gewicht, ann entsteht eın tieferer Zusam-
menhang, eıne Kohärenz.“

Dıie Materıalıen selber wırken durch ıhre Präsenz. Sıe kommen nıcht aUsSs der
Ferne, sondern sınd MmMı1t den Realitäten eiıner modernen industriellen Gesellschaft
durch eıne plastische Evıdenz verbunden. Als industrielle Zwischenprodukte
sınd S$1Ce Gegenstände der Alltagswelt. S1e sprechen A4US sıch selbst, auch WeCeNnNn S1e
eıner Symbolık sınd; S1e sprechen un: gehen nıcht darın auf, blofße e
chen eıner abstrakten Asthetik se1IN. Durch sS1e ann eıne Je eıgene Bildvorstel-
lung aufkommen. Kounellis wollte „nıcht repräsentieren, sondern präsentieren“
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Das führt eıner Weıtung se1nes Biıldbegriffs: die Überführung der Zweıdimen-
s1onalıtät des Biıldes 1n dıe reale Räumlichkeit.

Der Raum wırd be]i ıhm ebenso W1€ die eıt un:! die Geschichte eıner
zentralen Kategorıie. Der Raum 1St der wirkliche (OIrt der Kunst un der Gegen-
WAaTrT, 1n ıhm eröffnen sıch die Perspektiven, dıe 65 diesem Künstler
geht. Der Raum hat eiıne unbegrenzte Weıte, bewegt sıch ber alle möglıchen
Größenordnungen hınaus 1n die Unendlichkeit: „Der Raum als Bewegung des
Unendlichen“ tormuliert eiınmal 1n eıner, W1€ 6S ‘9 „Homilie”

Von einem solchen Verständnıis AaUS 1St der Weg nıcht weılt ZUur Frage ach der
architektonischen Beschaftenheit V Raumen. Kounellıs legt sehr viel Wert auf
diesen Punkt Es ist se1n Interesse, möglichst wen12 ın Museen, dafür aber mehr
1in Galerıen, Schlössern, Theatern, Werkhallen un Schiffen auszustellen. Er achtet
zudem auf dıe hıstorisch erworbene Qualität des Ortes, dıe Sınnhaftigkeıit {
FT Geschichte ötftnen. Je ach der raäumlichen Beschattenheit eınes Ortes VeI-

wandelt sıch die Wırkung des ausgestellten Objekts. Es selber verändert sıch 1mM
Kontext, und der Blick darauf varlert. Diese Intention formuliert CI 1n dem viel
zıtlerten Ausspruch: „Der Künstler 1St eın Mensch, der die Dınge befreit un den

1Öanderen beibringt, Dınge befreien.
Die sorgfältige W.ahl des Ausstellungsortes dient ıhm dazu, den jeweılıgen Ort

als eıne Bühne betrachten, auf der das,; W ds GT hat, inszenıiert !} Dıie
Orte belegen 1n iıhrer Verschiedenheit seın ungebrochenes gesellschaftliches Inter-
CSSC der Retlex1ion un: Veränderung, VOTL allem der Humanısıerung dieser
Welt Das Theater INAS ıhm dabe1 vielleicht der bevorzugte Ort se1nN, nıcht u  3

Oßt diese oder F  jene Idee entwickeln, sondern In eine, „kritische Präsenz“ 12

entwickeln. Es 1St die Bühne als eıne Art exıstentialer Kaum, ach dem
Echten und Lebendigen gefragt und gesucht wırd, die „das Drama“ des Lebens
„blofßslegen“ 15 Hıer nat der theatralısche Ansatz seiıner Kunst den inneren. Kern
und anderem 1n vielen Künstlern der Renaı1issance hıs hın Caravaggıo SE1-
11611 hıstorischen Bezugspunkt. Bıs auf den heutigen Tag 1St A dieser Art humanı-
stischen Glaubens seıiner Anfangsjahre LFeN geblieben. Er geht VOIl nıchts wenıger
AaUuUs als VO der Auffassung, da{fß Kunst den Menschen helten kann, siıch und iıhre
Welt N verändern und 1n eiınem breiten Verständnis FreLLEN

Die Verwandlung der. Fragmente ZU!r Ganzheıt

Freilich 1St iın der Moderne dıe ehemalıige Einheıit des Humanen verlorengegan-
CMn Die Welt un: dıe Bılder, welche sıch die Menschen davon machen, sınd 1n
viele Facetten auseinandergebrochen. Die Welt steht 1mM Fragment. Die rage iSt,
WI1e€e S1e erNeut 1ın eıiınen einheitlichen Blick geraten annn Sicherlich nıcht durch
das Konstruleren un Oktroyıeren eıner NCUECI Zentralıität. „Also heifßt CS diese
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Fragmentierung, eın och N1€ dagewesenes Drama, 1n eın Streben ach Freiheit
verwandeln. Denn jedes einzelne Bruchstück 1STt iın sıch schon eın Drama; W1C

eıne Verneinung gegenüber eıner Ganzheıt, die wıederherzustellen nıcht mehr
möglıch iST: och WE ıch den Spuren eınes Bruchstücks tolge, ann ann dieses
vielleicht eines Tages den Weg welsen Z eıner anderen, vollkommeneren (janz=-

14heıt, die mehr un mehr Fragmente 1n sıch autftzunehmen vermags.
/Zusammen miı1t Vertretern der Kunstfakultät der staatlıchen Unıiversıität VON

Mexıko-Stadt suchten Kounellis un se1n nordamerikanıscher Galerist Douglas
Christmass nach eiınem geeıgneten Ort 1n der miıttelamerikanıschen Metropole
tür dıe UÜbernahme seiıner umtangreichen Ausstellung. Nach 7We1 Stationen 1in
den USA sollte die Tour durch mehrere Länder des amerıkanıschen Kontinents
gyehen.

Das leergeräumte Kirchenschiftf der Kırche San Agustin stand DU Wahl KD
nellıis oriff sofort Dieser Ort hat eıne sehr komplexe un tür Mexıko charak-
teristische Geschichte: San Agustin Wr dıe Kırche der ersten UnLversıität VO

ganz Amerika. ach einem bescheidenen Vorgängerbau wurde S1e 692 1m rO-
misch-barocken Repräsentationsstil errichtet. S1e W arlr eıne Hallenkirche mi1t eıner
zentralen Kuppel ber eiıner durch eingestellte, geschlossen umlautende Emporen
architektonisch ımagınıerten Vierung. Die Je sechs Seitenkapellen rechts und links

sıch nıcht bıs durch, sondern endeten 1n Dıstanz VO der A.psıs,
da{fß Ianl sıch den Raum als Querschiftf vorstellen konnte. Die repräsentatıve Ar-
chitektur stand als Symbol für den Katholizismus un: die spanıschen Eroberer
als Träger eıner MNECUECI) Kultur. Nach der mex1ikanıschen Revolution ENIZOY S62
Präsiıdent Beniıito Juarez der Kıiırche das Gebäude. Füntf Jahre spater wurde 1n
die Natıionalbibliothek umgewandelt. Das Gotteshaus W ar entsakralisıert. An
stelle der Heıilıgenfiguren stellte I1a  = Statuen namhafter Geistesgröfßen auf:
YAER Beispiel Sokrates, Plato, Aristoteles, Seneca un Vergıil, Kontfuzıius un:
Dante, Kopernikus un Alexander VO Humboldt Von den alten Heılıgen durtfte
lediglich Paulus 1n dıesem Kreıs verbleiben. In den Anbauten, 1n den Seitenkapel-
len und aut der Empore dıe Magazıne untergebracht. Das Kıirchenschiff
selbst wurde als ese- un: Studiensaal ZENUTZLT. egen jahrzehntelangen Platz-
mangels ZO annn 1979 die Bibliothek 1n eın NECUCS Haus. Die wertvollen Manu-
skripte un Inkunabeln blieben aber 1n San Agustin.

Wıe viele alte Gebäude hatte das Bauwerk 1mM Lauf der Jahrhunderte schwer uUu11l-

er ımmer wiederkehrenden Erdbeben un Bodensenkungen leiden. Mehr und
mehr sank CS ın eiıne Schieflage. Dann kam das xrofßse FErdbeben VO 1985 das das

Land erschütterte. San Agustin W arlr davon sehr angeschlagen, wurde bau-
tällıg, mufste geraumt und Einsturzgefahr werden. Statische Sıche-
rungsmafsnahmen kamen langsam 1n Gang. Sıe suchten das Schlimmste Zu

verhindern. Schliefßlich üuhrten S1C relatıvem Erfolg. Irotz Schieflage und be-
drohlicher Rısse 1n Mauern SOWI1Ee 1n Kuppel un Decke wurde überlegt, S1C
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punktuell tür kulturelle Veranstaltungen ZUu AL ZEI S1e War vollkommen leer, le-
diglich AIl dıe sehr hohe Stirnwand rachte 111a eıne riesige totografische Kepro-
duktion der Außenfassade eiıner Nebenkirche Aall Diese zeıgt eiınen Eıngang 1MmM
mexıkanıschen Barock mı1t seitlich Je 7 WE gedrehten Halbrundsäulen. ber dem
Portal zwıschen den fortgeführten Säulenpaaren 1St eın orofßes Kruzitix ANSC-
bracht. Versuchsweise stellte Nan MIt vielen Auflagen, anderem täglıchen
statıschen Messungen, dıe Kırche 1n iıhrem angeschlagenen Zustand tür 1nNe AUS-
stellung AT Verfügung.

Im Zentrum das Kreuz

Kounellis begriff diesen leeren Raum ungeachtet seiner wechselvollen Geschichte
als sakralen Raum. Ausgangspunkt aller Überlegungen tür die Eınrichtung seiner
Ausstellung WL das Kreuz aut dem raumbestimmenden Gro(fßfoto, das ( als
Zentrum begriff. Erstes Zeichen seiner Raumarbeit W ar ein zwolf Meter ho-
hes I-Kreuz AaUS Doppel-T-Trägern, das CT 1n die Mıtte der ApSIS SEL ZEG Der
Längsbalken stand exakt 1mM Lot,; der Querbalken lag aut den Bänken 7zweler In
nentenster un hatte eıne deutlich irrıtıerende Schieflage. Er machte den hohen
Absackgrad der Kırche ach rechts und damıt ıhren angeschlagenen Zustand \
schreckend klar ertahrbar (ABDB

Das lange Mittelschift W ar vVvon acht autfrecht auft iıhren Querbalken abgelegten,
EFWa 350 Zentimeter langen Kreuzen und VO vier oroßen Darstellungen be-
stiımmt, die W1e€e Häuser wiırkten. S1e standen aut 40 Zentimeter hohen Eısenrosten,
eLWwa drei mal ler Meter orofßß. Es Häuser A4US mörtellos aufgeschichteten
Basaltsteinen 4aUS den Vulkanen 1m Umkreıs der Stadt Ihre Farben changierten
7zwıischen hellbeige ber zelb bıs tietbraun un: STAU. Die rechteckigen Aauser hat-
ten ZWAar Hache Giebel mıiıt eıner Scheitelhöhe VO ELTWa 7500 Zentimetern, 411S50O11-

sSten aber weder Fenster noch Tuüren. ber jedes Haus Wr ein orofßes weılßes Nes-
seltuch geworfen, oxrofß, da{fß W das Haus hätte verhüllen können doch

den vier Ecken W ar C® hochgeworfen und MI1t Je eiınem Stein befestigt (Abb
Diese zwoltf Skulpturen bıldeten 1n der Mıtte des Kıirchenschifftfs eiıne Reihe

Die einzelnen Elemente W aren gegeneinander abgewinkelt und ewırkten S() eıne
Dynamık, dıe 1ın eıne Bewegung 78 muünden schıen. Von hınten ach (J)L14 gesehen
tolgte autf eın Kreuz eın Faus; dann Wa «D}  /) 7Z7wel Kreuze, annn wıeder eın
Haus, dann drei gegeneinander gestellte Kreuze ıal d das dritte FTaus! schliefslich
eın Kreuz, eın Haus und eın Kreuz. Diese Reıihe schob sıch SO bıs M1 VOT die
„Vierung ”

ber der Empore W alr auf eiıner Wand acht 250 Zentimeter hohen und 100
Zentimeter breiten Stahlplatten 1ın Trıptychon miı1t dreı Kreuzen installiert. Auftf
die beiden mittleren ateln hatte Nan eın 1-Kreuz A Doppel-TI-Eısen ixiert und
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aut dessen Längsbalken Z7We] parallele Eısenstücke, zwıischen denen eın al-
LEr dunkelroter Samt hıng. Wo der Kopf eINes Gekreuzigten hängen könnte, yab

ach links ausgerückt e1in kleineres X-Kreuz, ebenfalls AaUS den Eısenelementen,
aber MI1t einem eintachen dunkelblauen TIuch verhüllt. Die beiden Seıten des Irı-
ptychons bestanden aus Je Yrel Stahlplatten. Darauft W ar 1n unterschiedlicher
Breıte und Höhe Jeweıls eın Querbalken angebracht. Auf der linken Selite hatte
INa  = eınen Poncho darüber veworten und rechts eın Tuch älteren Datums. Auf
beiden Seıten aTenN ber die einzelnen Stahlplatten der Reıihe ach Sicke ‚ W.OI=
fen worden (Abb

In der ApSsISs schliefßlich, oben lınken Querbalken des raumbestimmenden
I-Kreuzes, hıng eın dickes Seıl, Aall dem ein eLIwa 4.() mal 3( Zentimeter dicker un:
ungefähr sieben Meter hoher Balken AaUS altem, verwıttertem olz befestigt W al.
Unten astete CT aut einem breiten Tisch A4aUS Stahl In ECEwa drei Meter ohe WTr

eın Stützbrett (Suppedaneum) angebracht. Dadurch WAar der Holzbalken als das
abgeschnittene Stück eınes Kreuzes erkennen. Auft dem Stützbrett lag eın prall
mi1t Mehl gefüllter Sack, un: mıtten 1n diesem Sack steckte ein oroßes blankes
Messer (Abb

In den zwolft Seıtenkapellen und 1mM lIınken eıl des „Querschifis“ Expo-
An A4aUS den etzten Schaftensjahren des Künstlers ausgestellt. S1e versammelten
eın Spektrum des Materıals, das Kounellis se1lt vielen Jahren verwendet, und eroöft-
Neien durch selıne spezıfısche Sıcht der Dınge aut ıhre Weiıse GCuECc Biılder für eiıne
CU«C eıt In ihrer künstlerischen Verwendung fügten S1C sıch raumbezogen
ohl 1n die Teile der Architektur als auch 1n das Gesamt der Ausstellung ein Die
einzelnen Installationen bezogen sıch aut sıch selbst, eröffneten treıilich allein
dyrch ıhre Präsenz 4A11 diesem @E eıne BEAONS Aura un: eın vewandeltes Verständ-
1115

1ıne C6 orm der Konzentratıon

hne Zweıtel lag 1n der spezıfıschen Gestaltung des Miıttelschiffs, der Empore
und der ApSISs dıe entscheidende Inbesitznahme des Raumes. Hıer kam CS e1-
1ET: tieten Durchdringung VO sakraler Architektur un: moderner Kunst. Nıcht
zuletzt bot sıch jer auch ein dichtes theologisches Verständnıis und eiıne HEUC

orm der Konzentratıiıon auft das Geheimnnis des Glaubens
Der entscheidende Ansatz dazu W al ach Angaben des Künstlers das OtO des

alten Kreuzes A4US der Entstehungszeıt der Kırche 1n der Apsıs. Es zeıgt den
Christus: das vesenkte Haupt, die geschlossenen Augen, dıe Wunden un den C
pıschen, rockähnlichen Lendenschurz, der ıkonografisch ohl seınen Ursprung
1n Nordspanıen hat, 1MmM SOZCNANNTLEN Crısto de Burg20S. Dieses Kreuz verkörpert
nıcht 11UTE den Gekreuzigten, sondern baut stilistisch eıne Brücke den vielen
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Kreuzen, dıe der mexıkanısche Volksglaube verehrt. Kounellis spiegelte CS autf
viertache Weıse wıder: 7zweımal 1n der A.psıs, Je eiınmal autf der Empore und 1mM
Kirchenschiuff.

Das hoch 1n der Apsıs aufgerichtete Eisenkreuz steht mıttıg VOT dem Installa-
tionstoto un wıederhaolt überdimensioniert den abstrakten Kern der Kreuz1-
Suns Gleichzeitig hebt die Kreuzstruktur des Kırchengebäudes selbst 1NSs Bıld,
den rechteckigen GrundrifS, der durch die eingestellten Emporen eın Kreuz bıl-
det Das Eisenkreuz verknüpft gew1issermalsen die alte Kreuzıigungsdarstellung 1n
der Apsıs mı1t der Kreuz-Struktur des Kırchenschiffs. Die durch die angeschla-
DCILC Architektur bedingte Schieflage des Querbalkens macht zugleich deutlıch,
da{ß auch das Kırchengebäude leidet. iıne Lesart VON Architektur und ıhrer
Geschichte wiırd möglıch. Die orofßen Rısse 1ın den Wänden un 1n der Kuppel
sınd jetzt W1e€e Wunden wahrnehmbar. Dramatısıert wırd diese Erfahrung durch
die ımmer wıeder plötzlıch heruntertallenden Mörtelbröckchen, dıe nıcht ımmer
1ın den siıcherheitshalber aufgespannten Netzen haängen bleiben, sondern den Be-
trachter erschrecken oder verletzen können.

Wıe 1i1ne Spiegelung, Aufsplitterung un!: Dynamısıerung des Apsısbilds wiırkt
auch die dreitache Kreuzıgung auf der gegenüberliegenden Empore. Der mıiıttlere
Teıl des Irıptychons oibt dıe Strukturen des alten Biıldes ın der Materı1alsprache
V Kounellis wıeder: die tür den Barock typısche trıptygonale Fassadenstruktur
miıt den dreıtach geglıederten Säulenarrangements den Seıten, das hochtorma-
tıge Dreieck 1n der Mıtte, das Kreuz, der ock un der JATT: Seıite gefallene Kopf.
Bemerkenswert 1ST 1n der Mıiıtte der VO eiınem Kreuz A4AUS dem 1 Jahrhundert N Gi>=

wendete orıginale ock und dıe Verhüllung der Eısenstruktur, wodurch die Pla-
st17z1tät des durch den Tod kraftlos hangenden Kopftes veranschaulicht wırd

Auf den breıteren, jJeweıls dreitach gegliederten Seitenflügeln könnte 11194  —

die Schächer denken. ber s$1e wırken JTer. eher WIEe eıne och abstraktere Wieder-
holung der Kreuzıgung m1t Textilien AU S dem 19 und trühen Jahrhundert. Vor
allem der Poncho Alßt die vielen Leiden und die nıcht L1UTr spirıtuellen Kreuz1-
SUNSCH der Menschen denken, dıe 1n den hıstoriıschen Geburtsprozessen dieser
Natıon ıhr Leben lassen mu{fßten nıcht VErg CcSSCH dıe vielen Märtyrer auft
kırchlicher W1€ politischer Selte.

Von überwältigender Wırkung 1St die orofße Kreuz-Prozession der Hauser, die
1mM Kıirchenschifft VO Portal ZUT Mıtte hın einzuzıiehen scheint. Dıie Möglıchkeıit,
die zwolt Elemente einzeln verstehen und eiıne ‚Via CETUCIS:, eınen ıkono-
graphischen oder lıturgischen Kreuzweg denken, hält sıch nıcht lange, zumal
eIN Gespräch mıt dem Künstler deutlich macht, da{fß das (Ganze eiIn eINZISES Bıld
darstellen soll ach seiner Interpretation stehen dıe acht Kreuze für eın eINZISES
Kreuz, das sıch 1ın verschiıedene Stellungen und Sıtuationen hıneın bewegt. Bestä-
t1gt wırd diese Lesart durch die Erinnerungen die miıttelamerikanıschen und
spanıschen Prozessionen iın der „SCIHNANa Sanmtas, der Karwoche VOIL UOstern,
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die Menschen ıhre Kreuze schleppen und dabel die historische S1ituation eintfühl-
SA\4almıı bıs exaltiert nachzuempfinden suchen. Genau 1n der Mıiıtte dieser Prozession,
WO sıch dıe drei Kreuze geradezu ineinanderschieben, entsteht durch dıe Veräste-
lung der Stangen für eınen kleinen Augenblick die Assoz1ıatıon „WIı1e eıne Dornen-
krone“, eiıne Beobachtung, aut dıe der sıch SONST sehr tormal und aufgeklärt
gvebende Katalog der Ausstellung hınweist 15

FAl fragen bleibt ach der Bedeutung der dominıerenden Hauser, die ZW ar 1n
mancher Hınsıcht W1€E Häuser aussehen, 1n anderer jedoch wıeder nıcht. Be1 den
autfgeschichteten Steinen handelt CS sıch nıcht u  = auern. Es sınd eher Kuben,
da S1C schon A4US statıschen Gründen ınnen voller Steine sınd Eher scheinen S1e
W1€e Gräber, und eriınnern vorsichtigen un Andeutungen des Künstlers
zufolge mMiıt der Arft, W1€ die Tücher hochgeschlagen Sınd, an den hor der
Frauen 1m antıken Drama, dıe wıssend und sehend nıcht 11UTr ıhre Weısheit sıngen,
sondern klagen un: Di1e autf den Rosten erhobenen un: 1n iıhrer mal ach
rechts, mal ach lınks ausschwenkenden Häuser waren aln eher als eıne ECWEeE-
SUnS VO Menschen, als eine schicksalsbeladene „Näherung“ das Kreuz
verstehen. Das alte Kreuz 1n der Apsıs 1ST der Zielpunkt der Menschen 1n Frage
und Klage; tür viele oilt CS als Zentrum des Welt- un: Sınnverstehens. Die Instal-
atıon 1m Kıiırchenschiff erinnert diese Wırkungsdimension des Kreuzes.

i1ine letzte Varıatiıon des Kreuzes zeıgt sıch wıederum 1n der Apsı1s. Es 1ST das
„abgeschnittene Kreuz“ m1t dem Stutzbrett (Suppedaneum), das uns schon
fruüh 1in Kounellıis’ Werk begegnet, als OFrt die Schuhe seinen Sohnes, AUS old
nachgebildet, abstellt und das Werk einem „Vermächtnis“ seinen Sohn
macht. Hıer, unter dem orofßen Stahlkreuz, verbindet der Künstler das Kreuzge-
schehen mMI1t dem Sakrament des Altars. Seine Basıs 1St der Tisch; ı84  = den sıch die
Gemeıinde dankend versammelt. S1ıe vedenkt des hıstorischen Dramas aut Golgata
und zugleich begreift sS1e dessen Wırkung als eıne Katharsıs 7A1 Leben, als eıne
TIranstormation VO Verzweıtflung 1n Hoffnung, VO Tod 1ın Leben

In diesem Zusammenhang verwelst Kounellis aut den Pfahlecharakter des VO
seinem oberen eıl getrenNNnNten Kreuzes. Das zentrale christliche Symbol oleıitet 1n
das eintache vertikale Zeichen vieler Kulturen hınüber. Es 1STt das aufrechte Dei-
chen, das der O1 ach eın Zentrum markıert, 1n seliner Dımension 1aber ach
ben verweıst, AaUS der Welt hinaus hiınein 1n eıne andere Wirklichkeit.

Dıi1e Gesamtıiınstallation VON Kounellis 1n der Kırche San Agustin 1ın Mexı1ıko-
Stadt begreift das entsakralisierte Gebäude als Fragment, das aber aller (58
schichte Aun Irotz als christlich-sakraler Raum dıe Kraft eiıner ber ıhr lıe-
venden Einheit hat Der Künstler nımmt das hıstorische Kreuz Z Anlafs, GCs
dimensionıieren un unterschiedlichen Eınzelaspekten betrachten. In al-
lem 1aber erspurt iınhaltlıch W1C€ tormal eine Ganzheit, die dahinterliegt. S1e
zeıgt sıch konkret 1mM alten KTeUuz, venerell 1m Erschauen der Vertikalıtät, auf die
CS 1n allen Aspekten verweıst, jene „vollkommenere Ganzheıt, dıe mehr und
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mehr Fragmente 1n sıch autzunehmen vermag“ 16 Wıe 1MmM Gespräch verdeut-
lıcht, stellt ST sıch allen Dıistanzıerungstendenzen moderner Kunst
VOIN Zeugn1s des Glaubens D  1n das Kreuz, seıne orm VON ıinnen her autf-
zubrechen.

DDiese Ausstellung eines europäıischen Künstlers wiırkte 1n der säkularısıerten
Kirche der Neuen Welt aut den Betrachter W1e€e eıne 1n Stille geladene Potentialıtät,
geladen mı1t vielen Kräften, die ıhm dıe Möglichkeit vaben, S1e für sıch un se1ıne
Welt AI aktualisıeren un aktıvieren. Viele Tausende Besucher haben aut ıhre
Weise davon Gebrauch gvemacht. 1ne Annäherung das Werk wurde ıhnen
latıv leicht gemacht, weıl diıeser Künstler seıne bildlichen Ideen aut den soz1010-
oisch eingeführten Linıen der Ikonographien verschiedener Epochen un: Kultu-
FG einfühlsam un respektvoll schreiben wußte.
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